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Barockmalereı AUS der Kunstsammlung
des Priesterseminars
Von arl Kosel

Dıie Geschichte der Kunstsammlung des Priesterseminars der 107zese Augs-
burg 1st bıs heute nıcht ertorscht un daher auch nıcht geschrieben. ıne der
wesentlichsten Ursachen hıerfür dürfte darın erblicken se1In, da{fß in Dillingen
als dem Sıtz der philosophisch-theologischen Hochschule un des Priestersemi-
alrs eıne useale Aufstellung der Kunstsammlung nıe ernsthaft iın Betracht
SCZOSCNHN wurde. Damıt WAar eıne Entwicklung VO Museum des Priestersemi-
ars Zu Dıözesanmuseum, WI1e S1e iın Freising erfolgte‘, VO vornherein
ausgeschlossen. Dıie Entwicklung der Kunstsammlung des Priıesterseminars 1n
Dillingen und des Dıiıözesanmuseums iın Augsburg, das ın den Räumen des
staädtischen Maxımıilianmuseums untergebracht wurde, verlief daher
Diese Irennung War ottenbar die Ursache, da{ß dıe Exıstenz dieser Kunstsamm-
lung bis iın dıe Jüngste Vergangenheıit der Öffentlichkeit un der Forschung
unbekannt blieb rst dıe Entdeckung der Assıstenzfiguren VO Georg Petels
Kreuzıgungsgruppe aus dem Augsburger Hl.-Geıist-Spital 1mM Zusammenhang
mıt der Inventarısıerung der Kunstdenkmäler der Stadt Dillingen un ıhre
Verötffentlichung Im Jahre 1964 wartf eın überraschendes Schlaglicht autf die
Bedeutung der Kunstsammlung, die hinter den Mauern des Dıllinger Priesterse-
mınars verborgen WwW2 Seither sınd eiınıge bedeutende Kunstwerke dieser
Sammlung ın Ausstellungen geze1gt worden un haben Aaus diesem Anlaf eıne
wıssenschaftliche Würdigung erftahren: die Taufe Christiı VO  a} Lambert
Sustrıs un die Cäcılıa mıiıt weıblichen Heıligen VO  - Peter Candıid?. Dıie
Lückenhaftigkeit des Sammlungsinventars 1im Kunstdenkmälerband der Stadt

Sıgmund I3enker und Peter Steiner, Diözesanmuseum der Erzdiözese München und Freising,
Bildheft Il Schnells Kunstführer 1022 München-Zürich 19/4
Kunstdenkmäler VO Bayern, Schwaben VI Werner Meyer und Altred Schädler, Dıie Stadt
Dıllıngen Donau. München 1964, 401 .} Abb 24327 — Theodor Müller und Altred
Schädler, Georg Petel, München 1964, 3 E} Abb 50—-53
Ausstellungskatalog „Welt im .Umbruch. Augsburg 7zwıischen Renaıissance und Barock“,
Augsburg 1980, Band I 1344f., Nr. 481 Abb Ausstellungskatalog „Wıttelsbach und
Bayern” H/ Um Glauben un! Reich Kurfürst Maxımuilıan I“ München 1980 Nr.
S60 Abb
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Dıillıngen veranlaßte den derzeıtigen Regens des Priesterseminars,
Rudolf Kopold, MmMiıt dem Verfasser eın vollzähliges Inventar der
Kunstsammlung un eiıne photographische Dokumentation anzulegen, die eıne
Grundlage für die weıtere bistumsgeschichtliche un kunstwissenschaftliche
Erschließung dieser weıtgehend unbekannten Kunstwerke bıldet. Mıt Freude
denke ıch dıe vielen Stunden un Tage gemeınsamer Arbeit un die
interessanten Gespräche zurück un möchte 6S daher nıcht versaumen,
Regens Kopold dieser Stelle für die gastfreundliche Aufnahme 1in seınem
Hause aufs herzlichste danken.

Dıie Veröffentlichung ber die Kunstsammlung des Priesterseminars,der dieser Stelle iın den nächsten Jahren weıtere tolgen sollen, befafßt sıch
vorwıegend mıt Werken, die geschichtlich un thematisch 1n unmıttelbarer
Beziehung yAN H Geschichte des Hauses stehen. Dıie Gruppe, die als
Grundstock der Kunstsammlung bezeichnet werden kann, umfta(ßt diejenigenKunstwerke, dıe mıt dem Gründer des Priesterseminars, Kardinal Otto Truch-
se{ß VO  } Waldburg J  9 ın direktem Zusammenhang stehen:

Bıldnıis Kardınal (Otto Truchseß VO Waldburg, Brustbild Ol/Holz, 70 61
Wohl Mıtte Jh;?

Taute Christiı 1M Jordan. Ol/Lw., 126 236 Auf dem Felsen unterhalb
des Johannes des Täuters bez Lambertto de Amsterdam pınxıt. Kopıeach dem Gemiälde gleichen Themas VO  e} Lambert Sustrıs (Caen; Musee des
Beaux-Arts, Inv Nr 142), 1548 Das Orıiginalgemälde zeıgt rechts
dıe Darstellung des Pelıkans, der sıch dıe Brust aufreıßt, mıt seiınem Blut
seıne Jungen nähren. Darüber die Deviıse Kardınal ÖOttos: Sıc hıs, quıdiligunt”.

Das Verhältnis der Dıllınger Kopıe ZU Orıiginal der ‚ Taufe Christi“ 1st och
nıcht befriedigend geklärt un eın endgültiges Urteıl könnte erst ach einer
eingehenden maltechnischen Untersuchung abgegeben werden. Da aber be1-
ahe auf der SaNzZCN Maltfläche keine Fehlstellen und Übermalungen evtl mıt
Ausnahme des oberen Bıldrandes festzustellen sınd, annn dıe Authentizität
der Sıgnatur als gesichert gelten. Dıies bedeutet, dafß auch die Kopıe ın der
Werkstatt VO Lambert Sustrı1s entstanden 1st un VO Künstler durch die
Sıgnatur als dem Orıiginal entsprechend gekennzeichnet wurde. Da das heute ın
Caen befindliche Gemiälde durch das Sınnbild und die Devıse als persönlıichesEıgentum des Kardıinals Otto TIruchsefß VO  e} Waldburg ausgewıesen Ist, könnte
die Kopıe als Geschenk des Gründers das Priesterseminar in Dıllıngen

Stadt Dıllıngen, 390, Nr.
Stadt Dıllıngen, 396, Nr. Fıne weıtere Fassung der „Taufe Christi“ VO  - Lambert

Sustrıis (Öl/Lw., 95 153 cm) befand sıch 1970 bei Julius Böhler, München. Gütiger 1nweıs
VO  - Herrn Dr Heıinrich Geißler, Staatsgalerie Stuttgart, dem ıch für die Überlassung der
Unterlagen sehr herzlich danke
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gelangt sCIMN In diesem Zusammenhang 1ST auf die Schenkungen Kardınal Ottos
dıe dem Hıeronymus geweihte Kapelle des Konvikts verweisen® ıne

Spatere Entstehung des Gemäldes ach dem Tod Kardınal (Ottos 1ST auf Grund
SCINCTI typisch manıeristischen Malweise MI1ItL Sıcherheit auszuschließen

ıne zweıte Gruppe steht Verbindung mMıiıt der Persönlichkeit des „ZWEelten
Gründers der Universıität un des Priesterseminars, Bıschof Heıinrich VO  a}

Knörıingen (1599—1646):
Bıldnıis Biıschof Heıinrich VO  3 Knörıingen, Brustbild Gegenstück ZUuU
Biıldnis Kardınal Ottos (Nr 1) Ol/Holz, Z Schule Matthäus
Gundelach (795 Hältte 17 Jh
Bıldnis des Kardınals Robert Bellarmın (1542—1621), Schreibtisch
sıtzend. Ol/Holz, /a O Nach 1621 Abb 24)
Hl Hıeronymus als Einsijedler. ÖOl/Alabaster, 36, Z Johann König
(1586—1642) zuzuschreıben, der VOT 1607 Abb 23)

Erhebliches künstlerisches Interesse darf das kostbare Alabastertätfelchen Miıt
der Darstellung des demınarpatrons St Hıeronymus beanspruchen Die eiın-
eıt dieses kleinformatıgen Kabinettbildes 6S als Geschenk hochge-
stellten Kunstkenners un Kunstsammlers aus Das Kreuz, das der heilige
Einsiedler der linken and hält, auf das Patrozınium der Konviktska-
pelle hın, die dem Kreuz un dem Hıeronymus geweiht war  10 Dıie
Weihe dieser Kapelle 30 September 1607 dem est des Hıeronymus,
durch Bischof Heıinrich VO  3 Knörıingen legt den Schlufßß nahe, da{fß der Bauherr
aus diesem Anlaf(ß diese Kostbarkeit dem Priesterseminar schenkte Die
tührenden Augsburger eıster auf dem Gebiet der Kabinettbilder un Kunst-
kammerstücke Viertel des Jahrhunderts Anton Mozart
1573 un Johann Könıg Die unmıttelbare Verwandtschaft der Engels-

Friedrich Zoepfl Geschichte des Bıstums Augsburg und seiner Bıschötfe, Band 11 Das Bıstum
Augsburg und Biıschöte Reformatıionsjahrhundert;, München Augsburg 1969 277

Stadt Dıllıngen, 390 Nr Abb 299 Ausstellungskat Dıie Jesuiten und ıhre Schule
St Salvator ın Augsburg 121 Nr 83
Eıindeutige Identifizierung durch Pater Hans Grünewald 5} München Das Wappen IM1TL
den Tannenzapten übereinstiımmend INIL demjenıgen auf dem ursprünglichen Grabdenkmal

Gesu, Rom (Abb beı Maurı1z10 Marcello Fagıolo dell Arco, Berninı, Roma 1967 Nr
213 Brustbild des schreibenden INHL Büchern völlig identisc MMI1L dem Stich VO  - Anton
Wıerx (Walter Brandmüller, Galılei und die Kırche der Das Recht aut Irrtum, Regensburg
1987 Abb 117 Vgl Tschochner, ın Lexikon der christliıchen Ikonographıie 8 1976 Sp
273) Dıie irrtuüumliche Identifizierung MI1IL Kardinal Otto Truchseß Waldburg aus der alteren
Literatur übernommen beı Stadt Dıllıngen, S 396, Nr 28, Abb 298; Zoepftl, O 9
457; Ausstellungskat. „Dıie jesuıten und ıhre Schule St. Salvator ı Augsburg Augsburg
1982, 93{f., Nr. 18
In Stadt Dillıngen nıcht aufgeführt
Thomas Specht und Andreas Bigelmaıir, Geschichte des Bischöflichen Priesterseminars Dıllın-
pCn 1804 1904 Augsburg 1928

11 Specht — Bıgelmaır,
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STIuUDDC mıt eiıner solchen auf dem für Johann König gesicherten Gemälde der
„Flucht ach Agypten“ (Esztergom, Christliches Museum. Nr 353.406) recht-fertigt die Zuschreibung des Dillinger Gemiäldes Johann König‘“. DıieMalweise des Dillinger Tätelchens 1St durch eıne ausgepragte graphischeTechnik gekennzeichnet un besitzt den Nähten der Alabasteräderung denCharakter eiıner Federzeichnung, die mıt den Gestaltungsmitteln des Mınıatur-malers dıe natürlıche Marmoräderung eınem teıls abstrakten, teıls naturhaf-
ten Komposıitionssystem zusammenta(t. Beı gCNaAUCF Betrachtung stellt INnanfest, da{fß NUur der kleinere Teıl der Biıldfläche bemalt 1St, während der oröfßereeıl 1mM Naturzustand belassen wurde. Dıie spıtzpinselig aufgetragenen Schraf-turen als kontrastierendes Komposıitions- und Farbelement rufen den Eiındruckeıner Raumandeutung ın eıner Landschaft hervor, diıe 1m Urzustand der erst1im Entstehen begriffen 1St: Natur und Kunst als Grundmodel]l der werdendenSchöpfung. Dieser urweltliche Eındruck verbindet sıch mıt dem Bıld der Höhleals Behausung des Eınsıedlers un als Ort seıner persönlıchen Begegnung mıtdem Schöpfer un: der Schöpfung. Der aum unterscheidbare Übergang VONatur un Kunst zeıgt sıch VOT allem be] der Wohlhke, ber der die beiden Engelmiıt dem Kardinalshut des Hıeronymus schweben. Dıie Konturen der Wolkeschließen sıch In Linıenführung un Rhythmus völlig der Marmoräderung ddafß die Übergänge zwiıischen iırdiıschem un himmlischem Bereich tließendgestaltet sınd Dıie dadurch erzielte raäumlıiche Eıinheit VO Hımmel un Erdeverdichtet sıch 1m ornamental tließenden Liniengefüge ZU Urbild der Schöp-tungslandschaft, das sıch dem geistigen Auge des Eınsıedlers ottenbart. DieEıinheit VO  am} Hımmel und Erde ın ihrer ursprünglichen Schöpfungsharmaniewırd ZU Spiegelbild des Eınsıedlers, der ın der Eınsamkeıt das Eınswerden mıtder Schöpfung un: dem Schöpfer sucht. Diese Synthese Von Natur un Kunst
Z Urbild der Schöpfunglandschaft zeıgt ın der Naturauffassung barockeWesenszüge, deren Voraussetzungen 1m Florentiner Marmormosaik desJahrhunderts geschaffen wurden. Seıine frühesten Auswirkungen auf deutschemBoden erscheinen ın der Ausstattung der Reichen Kapelle der MünchnerResidenz (geweıht un in den Beständen der Kammergalerie des Kurfür-
sten Maxımuilıan VO  e} Bayern, die auch Gemiälde VO  a} Johann Könıg und AntonMoxzart enthielt!. Im Vergleich ZUT: außerordentlich detaillierten Malweise

Ausstellungskat. „Augsburger Barock“, Augsburg 1968, 123 (Bıographie Königs). (Marmor, 18 Czobor, Zwel unbekannte Bılder des Johann König: Pantheon 18,1960, 254f Für diesen wichtigen Hınweıis bın iıch Herrn Dr ode Krämer, StadtischeKunstsammlungen Augsburg, herzlichem ank verpflichtet.Herbert Brunner, Die Kunstschätze der Münchner Residenz. Hsg Albrecht Miıller.München 1977, R Monika Bachtler Peter Dıemer ohannes Erichsen, Die Bestände
VO  } Maxımıulıans Kammergalerie. Das Inventar VO 1641/1642 Quellen und Studien ZurKunstpolitik der Wıttelsbacher VO bıs Aur 18 Jahrhundert, hsg. Hubert GlaserMiıtteilungen des Hauses der Bayerischen Geschichte I 9 München 1980, 218, atfe
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Königs ı SCHHET römiıschen eıt (  f  ’ WIC SI SCIHNCT Mınıiatur „Orpheus
den Tıeren“ VO  3 1613 (München, Residenz, Herzkabinett) erscheint““,

der Dillıinger Hıeronymus eindeutig 616 rühere Entwicklungsphase.
Die Bedeutung dieser Gattung der Kabinettmalereı, dıe Formelemente des
Florentiner Marmormosaiks aufnımmt un zr unmıittelbaren Verschmelzung
VO  5 Natur un Naturdarstellung tührt, sıch VOT allem den Auswirkun-
SCH autf die Scagliolamalereı, deren früheste Exemplare ebentalls ı der Ausstat-
(ung der Reichen Kapelle auftreten??. Ihre Auswirkungen reichen ber
dıe Scaglıolaplatten ı Chorgestühl der Kemptener Lorenzkirche (um 1666—70)
bıs den Arbeiten Domuiniıkus Zımmermanns Viertel des 18 Jahrhun-
derts}® Eın Vergleich des Dillınger Hieronymusbildes MI1t Landschafts-

aus Scagliola Antependium Domuinikus Zimmermanns der
Wallfahrtskirche Biberbach 7104 13) erWEeISt die erstaunlıch Zusammen-
hänge ı der Naturdarstellung, dıe ber den Abstand VO  « Jahrhundert
hinweg ı dieser Kunstgattung wırksam sınd (Abb

Die Kunstwerke A4US der Regierungszeıt des Bischots Johann Christoph VO  3

Freyberg (1665—90 stellen Cn Spiegelbild der damalıgen Ausstattungs-
tätıgkeıt der Studienkirche un der daran beteiligten eıster dar Johann
Heıinrich Schönteld un Johann Christoph Storer sınd MIt eigenhändıgen
Werken bzw solchen aus ıhrem Schülerkreis un ıhrer Nachfolge VO  3

Johann eorg Melchior Schmidtner, vertreten!  8 Dreı Gemiälde bekunden ıhren
unmıttelbaren Zusammenhang MI1t dem Priestersemiunar durch Ansıchten des
Konvikts VOT dem Neubau der Universıität (1688/89) Bischof Johann
Christoph VO  e} Freyberg”.
1 Bldupt des Johannes des Täuters, S0$ Johannesschüssel. Ol/Lw., 46 58

Johann Heıinrich Schönfeld ((1609—84) zuzuschreıben,
Der Stanıslaus Kostka retftet das Konvikt durch Fürbitte N

Feuersnot. Ol/Lw:; 151 100 Werkstatt VO  3 Johann Christoph Storer
(um 1620—71), 166021

Brıigıitte Volk Knüuttel Maxımıilıan VO  3 Bayern als Sammler und Auftraggeber Seine
Korrespondenz MMI1L Philıpp Hainhoter 1611 1615 Quellen und Studıen Z Kunstpolitik der
Wiıttelsbacher, 91f

Brunner, D7
Hugo chnell Stadtpfarrkırche St Lorenz Kempten ( Schnells Kunstftführer 423), München-
Zürich 1971 14
Hugo Schnell, Dıie Wıes. Ihr Baumeiıster Domuinikus Zıiımmermann, Leben und Werk

18
München-Zürich 1979
Julius Schöttl, Studienkiırche Dillingena. PE Schnells Kunstführer 258) Muüunchen Zürich

13
Stadt Dıllıngen, 3162

21
Stadt Dıllıngen, 397 Nr 51 (Süddeutsch Jh.)
Stadt Dıllıngen, 39/ Nr 47 Abb 310
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Dıie Muttergottes überreicht dem Antonıius VO  } Padua das Jesuskınd; 1im
Hıntergrund Ansıcht des Konvikts. Gegenstück Nr Ol/Lw., 150
108 Werkstatt VO  3 Johann Christoph Storer, 1660%2
HI Joseph miıt dem Jesuskınd un den Erzengeln Michael, Raphael un
Gabrıel;: Hofansıcht des Komékts. Ehemals Seıtenaltargemälde iın der
Hauskapelle des Priesterseminars. Ol/Lw., 173 118 Johann Georg
Melchior Schmidtner (1625-1 705) zuzuschreıiben, _

Den höchsten künstlerischen Rang nımmt das Gemaälde mıt der taszınıerenden
Darstellung des Totenantlıtzes Johannes des Täuters e1ın, eıne aufßerordentlich
subtile Malereı, die deutlich dıe Meısterhand Johann Heıinrich Schönftelds
erkennen afßt Abb 26) Die stillebenartig arrangıerte Komposıition varılert 1in
ıhren Dıagonalachsen dıe Grundrichtungen: die Querachse 1mM aupt des
Täuters, die Höhenachse 1mM Kreuzstab mMiıt dem Inschrittband „Ecce Agnus
Deıi“, dıe Tietenachse mit der Seitenkante des protfilierten Sockels, auf dem die
Schüssel mıt dem Johanneshaupt hıegt. Dıie Betonung der Komposıitionsgrundli-
nıe durch die Vorderkante des Sockels 1n mehreren tietenräumli;chen Ebenen
bıldet die Grundlage für die Richtungsgegensätze der Diagonalen 1n der Höhen-
un Tiefendimensıion, die ın den beiden Achsen des Kreuzstabes ZUSAMMECNSC-
taflßt werden, un ermöglicht dadurch die Anhebung der Grundfläche auf eıne
gleichsam schwebende Ebene iın Söhe der Miıttelquerachse. Der schwebende
Charakter der angehobenen Bildgrundfläche erfährt eıne Steigerung VISs10NÄ-
8 AB Wırkung in der querovaloıden Komposıition der Schüssel mıt dem Johannes-
haupt, die ber die Grundebene erhoben ISt, un der spiegelbildlich korrespon-
dierenden Schleife des Inschrittbandes. Als Gegengewicht 7A8n Dıagonale des
Kreuzstabes 1n der rechten oberen Ecke erscheint ın der linken unteren Bildecke
eın reich gemuUstertes uch in diagonaler Drapıierung, die in der vordersten
Bıldebene die diagonalen Hauptachsen der tieftenräumlichen Komposıtıion
nochmals anklingen aßt Dıie Vielschichtigkeit un Kompliziertheit der raumlıi-
chen Beziehungen in un zwiıischen den Bıldebenen wırd durch die grofße orm
der schwebenden ovaloıden Komposıition in eiınem ebenso dıtferenzierten W1e
gelösten Gleichgewicht gehalten, das die Abgelöstheit der ewıgen uhe un des
visıonären Zustandes wunderbar ZU Ausdruck bringt. Dıie Ausgewogenheıit
un Dıfferenziertheit, dıe VOT allem mMiıt kompositorischen Miıtteln erzielt wiırd,
tragt deutliche Züge des Spätstils und wırd durch dıe Konzentratıon der
Farbskala auf den goldbraunen Boluston och verstärkt. Dieser tarblichen
Beschränkung entspricht eıne solche der Beleuchtung, dıe sıch ausschließlich
auf die vorderste Bıldebene konzentriert und dadurch den mıt koloristischer
Subtilıtät artıkulierten Kontrast zwiıischen dem warmtonigen, reich gemusterten
Stoff, dem old der Schüssel un dem tahlen Inkarnat des Totenantlıitzes

Stadt Dıllıngen, 393 Nr. chwäbisch, 1700 Irrtümlich Stanıslaus).
Stadt Dıillingen, 394, Nr. 19 (Gute einheimische Arbeiıt
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hervorrulft. Hervorgehoben sel die feıne Nuancıerung der Tonwerte iınnerhalb
der Braun- un Bolusskala eım Übergang zwischen dem Tuch, dem aupt-
un dem Barthaar Johannes des Täufers, die in den Tönungen der abgeschatte-
ten Gesichtshälfte ıhr Gegengewicht findet. Dıie Dıfferenzierung der Farbigkeıt
und der Beleuchtung, die 1er auf CN begrenztem Raum stattfindet, verleiht
kontrastierend der domınıerenden ovaloıden Komposıition das Johannes-
haupt eine monumentale und zugleich durchgeistigte Wırkung, die eın erhebli-
ches Ma{i künstlerischer Reite erkennen aflst

Die aufgezeigten Strukturen der Komposıition, Beleuchtung un Farbigkeit
finden in den spatesten Werken Johann Heıinrich Schönfelds, VOT allem in dem
aus dem Augsburger Dom stammenden Gemiälde „Der Hıeronymus
vernımmt die Posaune des Jüngsten Gerichts“ (Augsburg, Bischöfliches rdı-
narıat), ıhre unmittelbaren Parallelen“*. In diesem 683/84 entstandenen
Werk erscheinen be1 dem Bücherstilleben in der rechten untferen Bildecke un
mıt der auf die vorderste Bıldebene begrenzten Beleuchtung die augenfälligsten
Verwandtschaften mıt dem Dıllınger Johanneshaupt Abb 27) Dıie komposi-
tionelle Verwandtschaft des Bücherstillebens erweıst sıch ın der Betonung der
Kompositionsgrundlinie durch das weıtesten in den Vordergrund gescho-
bene Buch, VO  3 dem iın mehreren tieftenräumlichen Ebenen dıe Autffächerung
der Dıiagonalachsen als Varıatıon der Grundrichtungen ausgeht. Der energische
Ansatz der Diagonale durch das überschneidende zweıte Buch un seıne
Fortsetzung ach rechts durch eıne Partıe des Kardınalsmantels entspricht in
seinem Verhältnis ZUu Körper des Hıeronymus völlıg demjenigen des
Tuches ZJohanneshaupt eım Dillinger Gemiälde. Vor allem aber 1sSt es die
Öffnung des dunklen Raumes durch die ovaloıde Komposıtıon der Arme des
Hıeronymus un des Engels mıt der Posaune, die mıt der gleichartıgen
Komposıtıon des Dıiıllınger Gemiäldes in unmıttelbarer Verbindung steht. uch
dıe Beschränkung der Farbigkeit auf dıe Erdfarbenskala mıt stark abgedunkel-
ten Purpur-, Braun- un Olıytönen, die 1n scharf betontem KontrastZWei(ß
und Zu tahlen Inkarnat stehen, entspricht 1m Grundprinzıp dem Dillinger
Gemiälde. ıne derartıge koloristische Konzentration auf der Grundlage der
helleren Rot-Gold-Bolus-Skala erscheıint be1 Johann Heıinrich Schönteld
1680 1m Wandgemälde der Dillinger Studienkirche mMiıt den Hi Stanıslaus un:
Barbara VOT der Muttergottes“, das Herbert DPee das Ende der siebziger
Jahre datiert®, un 1n der 1681 datierten Dreifaltigkeit“ auf Schlofß
Kaunıiıtz 1n Austerlitz?®. Der Christus des letzteren Gemäldes zeıgt die denkbar
CNYSTE physiognomische Verwandtschaft mıt dem Johanneshaupt des Dillinger
Gemiäldes. Dıie ENSSTE koloristische Verwandtschaft mıt dem Johannesgemälde

Herbert Pee, Johann Heıinric Schönteld Die Gemälde, Berlın 1971 204, Abb d
25 Pee, B 198, Abb 162

Pee, C 201£., Abb 169 Farbtatel ET
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weılst das Wandgemälde 1in der Dillınger Studienkirche auf, das in der Partıe
die Häupter der Muttergottes und der hl Barbara die Rot-Gold-Bolus-Skala
mıiıt unmıttelbar vergleichbaren Tonwerten entwickelt.

Dıie damıiıt erwıesene grofße Wahrscheinlichkeit der Zuschreibung Johann
Heıinrich Schönteld ruft die jahrzehntelange Verbindung des Künstlers mıiıt
Johann Christoph VO  e Freyberg 1Ns Gedächtnis zurück, deren Begınn 1mM
Jahre 1657 der Auftrag für das Gemiälde der Verklärung Christi auf dem Altar
der Martyrer 1mM Augsburger Dom stand, das sıch heute ın der Marktkir-
che VO  3 Hohenwart befindet“’. Die Wertschätzung, dıe Freyberg der Kunst
Schönfelds entgegenbrachte, erreichte 1ın den achtziger Jahren eınen nochmalıi-
SCNH Höhepunkt, der 1im Auftrag VO 680/81 für das Hochaltargemälde des
Augsburger Domes mıiıt der Darstellung der Hımmelfahrt arıens ZU Aus-
druck kam  28 Wıe Bruno Bushart nachgewiesen hat, schuft Schönfeld 1m AulftragFreybergs das vermutlıch 1684 entstandene Hochaltarbild mıt der Verehrungder HI Dreıitaltigkeit tür die Propsteikirche St Agidien 1ın Kleinkomburg, das
sıch heute 1ın der ehemaligen Stittskirche VO  e} Grofßskomburg befindet“?. Es
erscheint daher durchaus denkbar, dafß sıch das Gemiälde mMuiıt dem Johannes-
haupt 1M persönlichen Besıtz des Bischofs Johann Christoph VO Freybergbefand un VO  a} diesem och seınen Lebzeiten dem Priıesterseminar
geschenkt wurde der aus seınem Nachlafß dorthin gelangte. Auf Grund des
Johannesthemas mufß eın möglıcher Zusammenhang mıiıt derJohanneskirche auf
dem Fronhof ın Erwägung SCZOSCNH werden, dıe Bıschof Johann hri-
stoph in den Jahren 689/90 eıne gründlıche Renovıerung erfuhr®°. Die Altarge-mälde schuf Johann Georg Melchior Schmidtner*!. Das Hochaltarblatt mıt der
Enthauptung Johannes des Täufers, das sıch selıt NeUerem iın der AugsburgerBartüßerkirche befindet, zeıgt allerdings nıcht die geringste Ahnlichkeit mıt
dem Dillinger Gemälde**. iıne Zuschreibung Schmidtner oder eınen anderen
Augsburger Maler aus dem chüler- oder Stilkreis Schönfelds ann daher mıt
ziemlıicher Sıcherheit ausgeschlossen werden. Dıie Konzentratıon un
Beschränkung der künstlerischen, VOT allem der tarblichen Gestaltungsmittel,die thematisch und durch das Format bedingt iSst, veranschaulicht 1im Gegensatz

Pee, O., 147, Abb
Pee, (D 242, Abb 331

Bruno Bushart, Anmerkungen Z Spätwerk Johann Heıinrich Schönfelds, In: Zwischen
Donau und Alpen. Festschrift für Norbert Lieb ZU 65 Geburtstag: Zeıitschrift für BayerischeLandesgeschichte 5/Hett B 1972 Abb 76 : Pee, C® 203 f) Abb
14
Corbinian Khamm, Hıerarchıa Augustana chronologica trıpartıta, Pars {A Augsburg 1709,

31 Placıdus Braun, Dıie Domkirche in Augsburg, un! der hohe und nıedere Clerus derselben,Augsburg 1829,
Gütige Mıtteilung VON Herrn Protessor Dr. Bruno Bushart.
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den grofßen Komposıitionen Aaus Schöntelds spatester Schaffensperiode seıne
Fähigkeıt, auch 1mM kleinen Biıldtormat die Vergeistigung un die visıonäre Kraft
mıt souveraner Siıcherheıt verwirklichen.

Dıie Zusammengehörigkeıt der beıden Gemiälde mıt den Darstellungen der
hIl Stanıslaus Kostka un Antonıuus VO  e Padua wurde 1mM Kunstdenkmälerıin-
ventar Stadt Dıllıngen übersehen (Abb 28, 29) Die Gegenüberstellung beider
Gemälde erweıst s1e 1m Kompositionstyp und durch die Ansıchten des Kon-
vikts eindeutig als Gegenstücke. Als iırrtuümlıch 1sSt auch dıe Benennung des
Stanıslaus Kostka be1 dem Gemüälde bezeichnen, das die Überreichung des
Jesuskindes durch die Muttergottes darstellt. Die Unterschiedlichkeıt der
Mönchshabiıte be] beiden Heılıgen macht deutliıch, da{fß der Stanıslaus nıcht
beidemale dargestellt ISt Dıie Franziskanerkutte des Mönches auf dem zweıten
Gemälde aßt 1Ur die Identifizıerung mıt dem Antonıus VO  e} Padua Der
sehr gute Erhaltungszustand beıder Gemiälde afßt dıe ıtalienisch gepragte
Leuchtkratt des Kolorits VO Johann Christoph Storer un seıner Werkstatt
vorzüglıch ZUTr Geltung kommen. Der rotgoldene (;esamtton der Farbigkeıit
un dıe Zeichnung der Fıguren stehen iın unmıittelbarer Abhängigkeit VO  3

Storers Altarbildern aus dem Augsburger Dom, VOT allem des Gemüiäldes „Der
Sımpert retitet eın Kınd“ 1658) . Gewiß besıtzen die beiden Dıiıllınger

Gemüälde nıcht die malerische Bravour VO  3 Storers eigenhändıgen Arbeıten,
doch die malerische Sensıi1bilıität in der Gestaltung der Himmelspartıen, VOT

allem eım Stanislausbild, beweıst ıhre Entstehung seiıner Aufsıicht. Die
beiden Darstellungen des Dillinger Konvikts folgen den 1627 entstandenen
Stichen VO  an Woltgang Kılıan un Danıiel Manasser un machen den Verlust des
schönen Renaissancehofes deutlich, der durch den Abbruch VO  n 1910 Ul -

sacht wurde (Abb Die malerischen Qualitäten der beiıden Gemüiälde geben
eınen anschaulichen Begriff VO  - der verhältnısmäfßßıig hohen Durchschnittsquali-
tat autf dem Werkstattniveau, die ın der Zeıt Johann Heınrich Schöntelds un:!
Johann Christoph Storers erreicht wurde.

Eın Beispiel tür die beachtlichen künstlerischen Leistungen, die im
Einflußbereich Schöntelds un:! Storers entstanden, 1St das ehemalıge Seıtenaltar-
gemälde AaUuUs der Hauskapelle des Priesterseminars, das den Joseph mıt dem
Jesuskind un: den Erzengeln Miıchael, Raphael un Gabriel darstellt Abb 31)
Diese Identifizierung stutzt sıch autf die Tatsache, da{fß eın Seitenaltar der
Hauskapelle dem Joseph un den Erzengeln geweiht Wwar  55 Dıie Ansıcht des
Innenhotes des Priesterseminars bestätigt diesen Zusammenhang un zeıgt
durch die typologische Übereinstimmung mıt den ben behandelten Gemiälden

arl Kosel,; Der Sımpert 1n der biıldenden Kunst: St. Sımpert, Bischot VO Augsburg
778-—807/, Augsburg 1978,; 8/, Abb

Zoepfifl, © Abb 23 IL 24
Specht-Bigelmaıir, O 9
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aus der Storer-Werkstatt, dafß sıch in der Hälfte des 17 Jahrhunderts
Priesterseminar eiıne Bildtradıition ausgebildet hat Zu dieser Bildgruppe, die
durch eıne Ansıcht des Priesterseminars gekennzeichnet Ist, zahlt auch Schön-
telds Gemiälde mıt den hIl Stanıslaus un Barbara VOT der Muttergottes in der
Studienkirche*®. Diese ikonographischen Zusammenhänge Jegen den Schlufß
nahe, da{fß s1e auf die thematische Konzeption eines Auftraggebers zurückgehen.
Den Schlüssel hierfür jefert das Josephsthema des Altargemäldes, das auf die
Einführung des Josephstfestes als gebotenen Feıertag in der Diıözese Augsburg
durch Bischof Johann Christoph VO  3 Freyberg hinweist”. Seine Bedeutung als
treibende Kraft der Barockisierung des Augsburger Domes hat Bruno Bushart
dargestellt”®. Seıine Verbindung mMiı1t Dillıngen geht auf die dortige Tätigkeit als
Hofratspräsident selıt 1646 zurück. Der umfangreiche Auftrag für dıe Altarge-
mälde 1in der Johanneskirche auf dem Fronhoft, den 689/90 Johann Georg
Melchior Schmidtner erteilte, Afßt darauf schliefßen, da{fß ıhm das Schaffen dieses
Künstlers schon längere eıt bekannt Wal. Dıies annn mıt Sıcherheit VO

Dillinger Priesterseminar gESaART werden, das dem Bischof unmıittelbar er-
stand.

Dıie Zuschreibung un Datıerung des Dillınger Josephsgemäldes Johann
Georg Melchior Schmuidtner erfolgt auf Grund der Verwandtschaft mıt
dem Seitenaltargemälde 1in der Jesuitenkirche Luzern und mıt dem
Hochaltargemälde iın der Pfarrkırche VO Hailtingen (1687) (Abb Zur
Veranschaulichung des derzeıtigen Forschungsstandes ber Schmidtner wırd
eıne Aufstellung der bıs jetzt bekannten un gesicherten Gemiälde ın der
Fußnote beigegeben”®. Dıie Grundtorm der Gruppenkomposıition, die VO

Pee, O 9 Abb 162
Khamm , O E} 447

Bruno Bushart, Die Barockisierung des Augsburger Domes: JVAB 3, 1969, 124 tt.
Bushart, Schönfeld, 117 Abb Ausstellungskatalog „Barock iın Baden-Württem-
berg“, Band 1‚ Bruchsal 1981, Farbtatel 1127
Werksverzeichnis Johann Georg Melchior Schmidtner. Grundlegend der Artıikel VO Norbert
Lieb 1n Thieme-Beckers Künstlerlexikon 3 9 1936, 173 Erganzungen bei Bruno Bushart
(Anm. 29)
1663 Augsburg, St. Georg: Altargemälde, Tod des Joseph (zerstört)
1672 Holzen, Klosterkirche: Hochaltargemälde, Taufe Christı
1676 Konstanz, Münster: Altargemäde, Famiulıe
1679 Luzern, Jesuitenkirche: Seitenaltargemälde, Verehrung des Namens Jesu durch die

Gründer des Jesuıtenordens ushart
1680 Öhningen, Stittskirche: Hochaltargemälde (Friedrich Thöne, IN : Dort und Stitft Öhnin-

SCNH, 1966, 220)
1681 Augsburg, St Georg: Gemaälde, Leben des Georg (Verschollen)
1683 Straubing, Jesuitenkirche: Hochaltargemälde, Hımmelfahrt Marıa
1684 Ellwangen, Wallfahrtskirche Schönenberg: Seıtenaltargemälde 1n der Anna- und

Johanneskapelle
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rampenförmı1g ansteigenden Vordergrund miıt der Hoftfansıcht des Priestersemi-
ars ausgeht, stimmt in der auffälligen Parallelisierung der Fıguren mıt den
Altargemälden iın Luzern un Haıltıngen völlıg übereın. Dıie CNSSTE Verwandt-
schaft verbindet das Dillinger Josephsgemälde mıt dem Hochaltargemälde in
Hailtingen hıinsıchtlich der Vedute mıt dem knieenden Engel Der kompositio-
nelle Grundtyp des Dillınger Bıildes erscheint bei Schmidtner mıt den beiden
1679 und 1680 entstandenen Altargemälden in Luzern un Öhningen, wodurch
eın termınus pOsSt qQUCIN gegeben 1St. In der Farbigkeit sSOWIl1e in der zeichneri-
schen und physiognomischen Charakterisierung der Engel steht das Dıiıllınger
Bıld iın denkbar orößter Nähe ZU Hailtinger Hochaltargemälde. Beı beiden
Gemälden dominıert eiıne goldbraune Gesamtfarbigkeit in den Lichterschei-
Nungen un Wolken, aus der sıch der Goldocker un! das Karmıiınrot in den
Gewändern des Joseph un der Engel bzw Erzengel entwickelt. Im Rahmen
dieser leuchtenden Farbigkeit, dıe deutlich dem FEinfluf(ß Johann hrı-
stoph Storers steht, treten untergeordneten tellen kobaltblaue un olıiv-
grune Lokaltarben VO  . teilweıse changierendem Charakter auf Zu dieser
tarbliıchen Verwandtschaft beider Gemiälde trıtt diejenige der Engel, dıe iın
Physiognomie un Haltung teilweise bıs ZUTr Identität reicht. Damıt 1st nıcht 1Ur
dıe Zuschreibung des Dıllınger Josephsbildes Schmidtner vollauf gerechtter-
tıgt, sondern auch die Annahme, da{fß beide Gemiälde 1n keinem größeren
zeitlichen Abstand entstanden sınd vor der ach 168/, 1st angesichts des

1685 Mic.  ausen, Ptarrkırche Hochaltargemälde, Kreuzabnahme
1685 München, Bayerische Staatsgemäldesammlungen: Vısıon des Antonıuus VO Padua.

Aus dem Augsburger Dom
1686 Straubing, Jesuitenkirche: Seitenaltargemälde, Franz Borgıa
1687 Hailtingen, Ptarrkirche: Hochaltargemälde, Dıie Gaben des eıistes. Aus der

Spitalkirche Ehingen/Donau
1687 Buchloe, Ptarrkırche Hochaltargemälde, Hımmelftahrt Marıa
1688 Abenberg, Stilla-Klosterkirche: Gemüälde des Stilla- Altars (Franz Kornbacher, Schnells

Kunstführer 1116, 12)
1690 Lamerdingen, Ptarrkırche Hochaltargemälde, Mantelteilung des Martın, Autnahme

des Martın in den Hımmel
689/90 Augsburg, Barfüßerkirche: Enthauptung des Johannes Aus der Johanneskir-

che auf dem Fronhof
1690—93 Kühbach, Klosterkirche: Hochaltargemälde (zerstört) (Karl Kosel, Schnells Kunst-

tührer 993:;
1692 Augsburg, St. Georg: weıtere Darstellungen aus der Georgslegende (verschollen)
1693 Ettelried, Pfarrkirche: Hochaltargemälde (zerstört)

1700 Augsburg, St. Peter Perlach: Altargemälde, Knotenlösende Muttergottes (Bus-
hart

1703 Eıichstätt, Spitalkirche: Seitenaltargemälde, Almosenspende der Elisaberth
1711(?) Augsburg, St Georg, Kreuzgang: Passıonsbilder (verschollen)
Weıtere verschollene, nıcht datierte Gemüälde: Augsburg, Jesuitenkirche St Salvator, Karmelıi-
tenkirche, Dominikanerkirche; Freising, Klosterkirche Neustıitft.
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derzeıtigen Forschungsstandes schwer entscheiden. Die Vorzeichnung ZuUuU

Hailtinger Hochaltargemälde (Augsburg, Städtische Kunstsammlungen) 1St mıt
1685 datiert*!. Als vorläufige Datıerung des Dıllınger Josephsbildes sel daher
der Zeıtraum zwıschen 1685 un 1687 vorgeschlagen.

Auffällig be1 den Gemiälden 1in Dıiıllıngen und Haıltingen 1st das Vorherrschen
der Engelsthematık. hne Zweıfel 1st 1es 1mM Zusammenhang mıt der FEinfüh-
rung des Schutzengeltestes durch Papst Clemens sehen, dıe 1m Jahre 1667
für das HI Römische Reich un! 1670 1n der SANZCN Kırche erfolgte*, Da{fß 1€es
keine ısolierte Erscheinung ınnerhalb der Diözese Augsburg ist, beweıisen die
gleichzeıtigen Kiırchenbauten mı1t Engelsprogrammen, ın Biberbach

fı Augsburg-Pfersee (1685) un Kühbach (1687 ff)?. Im Zusammenhang
mıt der Personiftfikation der sıeben Gaben des Geıistes durch Engel eım
Hailtinger Hochaltargemälde hat A Wırth die Vermutung geäußert, dafß die
Zeichnung dıe seıtenverkehrte Wiıedergabe eiınes Vorbildes aus der Hältfte der
Zwanzıgerjahre des 17 Jahrhunderts 1St  - Der iıkonographische un komposi-
tionelle Grundtyp der beiıden Gemiälde aßt sıch och weıter zurückverfolgen
bıs den Anfängen der gegenreformatorischen Engelsverehrung be] den
Jesunten. Als dieses Vorbild für diıe beiden Gemiälde Schmuidtners 1st das
Altargemälde der Engelskapelle 1n der römischen Jesuiıtenkirche Ges
bezeichnen, das Federico Zuccarı 1590 schuf Abb Die bedeutsamste
Gemeinsamkeit der Gemüälde Schmuidtners mıt dem römischen Vorbild 1st die
annähernd halbkreisförmige Anordnung der Engel, die mMi1t der Apsıs vergleich-
bar 1st und als eın der Architektur entlehntes Symbol den VO  e} Engeln
beschützten Mittelpunkt des Heılıgtumes bezeichnet. uch in den symboli-
schen Farben der Engelsgewänder zeıgt das Diıllinger Gemiälde eıne unmuıttel-
bare Abhängigkeıit VO Altargemälde 1n Gesu, VOT allem beım dunkelblauen
Gewand des Miıchael und beim weıß-goldenen Kleid des Gabriel. Dıie
Kenntnıiıs Schmidtners VO Engelsgemälde 1n Gesu be] seınem Italienaufent-
halt 1St daher mıt Sıcherheıit anzunehmen. Die unmıttelbarste Parallele den
Engelsdarstellungen des Dillinger Josephsgemäldes innerhalb der 10zese
Augsburg bılden dıe 680 geschaffenen Hochaltarplastıken der Erzengel
Miıchael, Gabriel un Raphael 1n der Michaelskirche Unterauerbach bei
Mindelheim*®.
41 Ausstellungskat. „Barock in Baden-Württemberg“, 110, Abb 1{9

Hugo chnell,; Der bajerische Barock, München 1956, 190
Norbert Lieb, Pfarr- und Wallfahrtskirche Kreuz Bıberbach Schnells Kunsttührr 768),
München-Zürich arl Kosel,;, Stadtpfarrkirche Herz Jesu Augsburg-Pfersee D
Schnells Kunsttührer 207), München-Zürich arl Kosel,; Pfarrkirche Kühbach

Schnells Kunstführer 993)3; München-Zürich 1973
Ausstellungskat. „Barock iın Baden-Württemberg“, 110
Walther Buchowieckı, andDuc der Kırchen Roms 37 Wıen 19/4, 44 /
Heinrich Habel, Landkreıs Mındelheıiım, Kurzınventar Bayerische Kunstdenkmale XX
München 1E 488
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Dıie dargestellten Zusammenhänge, 1ın denen Schmidtners Josephsgemälde
steht, weısen auf eıne der bedeutendsten Erscheinungen der barocken rTrOom-
migkeıt, VOT allem hıinsıchtlich der Engelsverehrung, un aut dıe Grundlagen
der 1680 einsetzenden Hochblüte der Barockkunst ın Bayern und Schwa-
ben Am Begınn dieser Blütezeıt in der 1Özese Augsburg nımmt Bischof
Johann Christoph VO Freyberg als Theologe un Auftraggeber eıne herausra-
gende Stellung e1ın. Mıt der Wiıederbelebung der Engelsverehrung ach dem
Dreifsigjährigen Krıeg steht dieser Kırchenfürst, der „eın Bischof ach dem
Ideal des Irıdentinums“ war  A 1in der Tradıtion seınes großen Vorgängers
Heınrich VO  e} Knöringen“®, Seın Profil als Auftraggeber gewinnt durch dıe
Werke ın der Kunstsammlung des Priesterseminars Deutlichkeıit, nachdem
seine Bedeutung für die Barockisierung des Augsburger Domes un: der
Ellwanger Stittskirche selt längerem bekannt ist, desgleichen seın Qualitätsur-
teıl beı der Auswahl der Künstler. Gewif(ß nehmen 1er Johann Heıinrich
Schönfteld un: Johann Christoph Storer den höchsten Rang eın, doch auch
Johann Georg Melchior Schmidtner erweıst sıch mıt den Werken ın Dillingen
un Hailtingen als eın Kolorist VO bemerkenswerter Begabung. Freybergs
Vorbild hat ın seıner Diözese eıne bedeutende Ausstrahlung erreıicht, wofür das
Wıirken VO  ' Pfarrer Anton Gıinther ın Bıberbach NUur eın Beispiel 1St  497 Nachdem
1ın der Antangsphase der Kunstsammlung Kardınal Otto Truchsefß VO  a}

Waldburg un Bischoft Heıinrich VO  e} Knörıingen der höfisch gepragte
Geschmack des Kunstkenners un Kunstsammlers 1mM Sınne der Renaıissance
mafßgebend Wal, trıtt Johann Christoph VO Freyberg die volkstümliche
Frömmigkeıt des Barock bestimmend ın Erscheinung.

Schließlich se1 der 1InweIls auf eın Kunstwerk gESTALLEL, das eınen würdıgen
Abschlufß des großen barocken Sammlungsbestandes darstellt un das, 1mM
Kunstdenkmälerband nıcht aufgeführt, erst Mrz VOTr Ende der Inventarısıerung
ZU Vorscheıin kam Das kostbare Tätelchen (Ol/Kupfer, 38,2 26,4 cm) mıt
der Darstellung des Letzten Abendmahles annn mMmiıt Sıcherheit Conrad Huber
aus Weißenhorn (1752—-1830) zugeschrıeben werden un bıldet daher eıne
wertvolle Bereicherung der Werke dieses Künstlers, die sıch 1ın der Kunstsamm-
lung des Priestersemiunars befinden Abb 34) Obwohl als Modell für eın
Deckengemälde geschaffen, das sıch aber mıt keinem VO  e} Huber ausgeführten
Deckengemälde dieses Themas unmıttelbar verbinden lafst, besitzt CS dıe
Qualität eınes selbständigen Kleinbildes und Kabıinettstücks VO  } besonders
subtiler Malweıise. Am unmıttelbarsten mıt dem Dıllınger Gemiälde vergleich-

Benno Hubensteiner, Vom Geıst des Barock Kultur und Frömmigkeit 1mM alten Bayern,
München 196/, 134

Schnell; O, 190€.
Hans Wöorner, Ehemalıger Landkreis Wertingen, Kurzınventar Bayerische Kunst-
denkmale AXAII), München ER7Z3; passım.
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bar sınd die Abendmahlsdarstellungen Conrad Hubers 1n der Stadtpfarrkirche
VO  3 Burgau (1790) un iın der Ptarrkirche Vvon Oberwiesenbach Das
Burgauer Deckengemälde besitzt seıner Ahnlichkeit in der archıtektoni-
schen Gestaltung des Bıldraumes Treppenanlage, Rundbogen hinter der
Hauptgruppe un Vorhangdraperie nıcht dıe monumentale Freiheit un
Größe des Dillınger Gemäldes?!. rst dem Eindruck VO  3 Januarıus Zicks
Abendmahlsfresko ın der Klosterkirche Von Rot Rot (1784) findet Conrad
Huber seiner endgültigen Gestaltung dieses Themas” Dıie AnlehnungZick zeıigt sıch erstmals ın eıner Federzeichnung (Weißenhorn, Heımatmu-
seum), die eine Vorstudie ZU Abendmahlsfresko 1ın Oberwiesenbach dar-
stellt?®. Hıer erscheıint das korbbogig gedrückte Tonnengewölbe mıiıt Stichkap-
pCN auf toskanıschen Säulenpaaren, die das Raumbild bei den Gemälden ın
Oberwiesenbach und Dıllıngen beherrschen. Das ausgeführte Deckengemäldein Oberwiesenbach steigert 1mM Unterschied ADa Entwurfszeichnung die öhe
des Abendmahlsaales ber der Treppenanlage un seıne Tiete durch die
beidseitig herabhängenden Vorhangdraperien. Im Dillinger Gemiälde steigertHuber die architektonische Gestaltung des Abendmahlsaales durch die Eınstel-
lung VO  - Zzwel toskanıschen Säulenpaaren, die mıiıt den außeren Säulenpaarendurch Rundbögen eıner Dreierarkade VO  a} teierlicher Monumentalıität VCI-
bunden wırd un den Durchblick eiınem halbkreisförmig umgrenztenVorraum VO  .} apsısartıgem Charakter öffnet. Im Zusammenhang mıiıt der
Abendmahlsszene werden l1er die architektonischen Elemente der Treppe; der
Säulenarkaden un der Apsıs Würdetormen un Symbolen des Kırchenrau-
INes erhoben, der Schauplatz der Einsetzung des allerheiligsten Altarssakra-

1sSt Dıie Übersetzung dieser eucharıistischen Symbolık iın die Sprache der
Architektur zeıgt nıcht 1Ur Conrad Huber auf der öhe seıner künstlerischen
Reıite In der Gestaltung dieses Themas, sondern ann als eıne der schönsten
Abendmahlsdarstellungen Ende des süuddeutschen Barock bezeichnet WeTI-
den Dıie Monumentalıtät un: Harmonıe, womıt dıe Idee des eucharistischen
Opfermahles und dıe Symbolık des christlichen Kırchengebäudes geistigerun anschaulicher Einheit verbunden werden, 1st och voll un ganz VO  ; der
visıonären Kraft barocker Bildlichkeit bestimmt, die nıcht 1im entterntesten
Anklänge die nazarenıschen Darstellungen dieses Themas zeıgt. Dıies erweıst
sıch auch durch den Eıinfluf£ß auf dıe Architektur und die Trikliniumsanlage des

Max Schefold, Conrad Huber VO  S Weıifßenhorn 21830 Das Schwäbische Museum, 1930:174, 176€
51

Rokoko, Weißenhorn 1970, 6 9 9 Abb 159
arl Ludwig Dasser, Johann Baptıst Enderle (1725—1798) Eın schwäbischer Maler des

Hermann Tüchle und 850 Jahre Rot der Rot Geschichte und Gestalt,Sıgmarıngen 1976, Abb
Schefold, ÖM 169, Abb
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Dillinger Gemäldes, den Nıcolas Poussın mıiıt seiınem Gemiälde „Die Eucharıi-
stıie  C (1647) aus der Folge der sıeben Sakramente (Edinburgh, Natıonal Galleryof Scotland) ausgeübt hat?*+ Die Farbigkeit besitzt iın der reichen Dıtfterenzie-
rung der goldbraunen Raumfarbe durch Licht- un Schattenwirkungen un: 1ın
den fteinen changierenden Tönen, VOT allem be] der Miıttelgruppe mıt Christus,
Johannes und Petrus, och ausgepragten Rokokocharakter. Das ben testge-stellte Fehlen nazarenıscher Anklänge verbietet eine Datierung des Gemiäldes ın
das 19 Jahrhundert. Auf Grund der offensichtlichen Verwandtschaft mıt dem
Abendmahlsfresko in Oberwiesenbach, VOT allem iın der architektonischen
Raumgestaltung und 1ın der Steigerung seıner Monumentalıtät, ann das
Dillınger Gemiälde in das Jahrfünft zwıschen 1795 un 1800 datiert werden.

Es annn mıt eıner gewıssen Wahrscheinlichkeit AaNgCHNOMMEN werden, dafß
Conrad Hubers Abendmahlsgemälde durch Dr Joseph Ignaz Heınrich Lum-
pert (1751-1 826), der zwischen 1785 un 1/95 Professor für Moraltheologieder Uniiversıität Dıllıngen un Regens des Priesterseminars WAar, 1ın die dortigeKunstsammlung kam  >5 Durch eıne Stiftungsinschrift 1St 1es für das Gemiälde
Conrad Hubers mıt dem Stanıslaus Kostka un! dem Jesuskind (1826)bezeugt, das Dr Lumpert testamentarısch dem Priesterseminar vermachte?®.
Letzteres Gemiälde steht durch eıne Innenansıcht des Speisesaales des Konvikts
och iın der Tradıtion der oben behandelten Gemiälde aus der Hälte des FEZ
Jahrhunderts, die durch Ansıchten des Priesterseminars gekennzeichnet sınd
Dıie Wertschätzung Dr Lumperts, des spateren Generalvikars der 10zese
Augsburg 9-—25), für dıe Kunst Conrad Hubers geht mıt Sıcherheit auf seine
Dıllinger eıt zurück, als die Ptarrkirche VO  a} Wıttislingen 1m Jahre 1787 ıhre
Deckengemälde durch den Weißenhorner eıster erhielt?”.

Dıie aufgezeigten ıkonographischen Konstanten iın der Kunstsammlung des
Priıesterseminars der 10zese Augsburg, deren Wirksamkeit bıs Zur Sikularisa-
t10n und bıs iın die Frühzeit des Königlıchen Lyzeums beobachtet werden
konnte, beweıst die Exıstenz eınes theologischen Grundkonzepts VO  e der
Gründungszeit das sıch aut die Thematik un diıe Bıldgattungen erstreckte.
Hınsıchtlich der Bıldgattungen ann VO Jahrhundert eın Vorherrschen
des Kabinettbildes un des kleinen Andachtsbildes festgestellt werden, das mıiıt
dem Hıeronymus VO  3 Johann Köniıg beginnt und bıs ZU Abendmahl VO  e}
Conrad Huber reicht. Der Kunstkennerschaft der Augsburger Kırchenfürsten
un des Regens Dr Lumpert verdankt dıe Kunstsammlung des Priestersemi-

Jacques Thuillier, completa dı Poussın Classıcı dell’ Arte 72), Mılano 1974, 103,
Nr 145
Specht-Bigelmair, O 9
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ais ıhre erlesensten Gemiälde. Die qualitative Spiıtze der Kunstsammlung VO  3
der Miıtte des bıs ZU Anfang des Jahrhunderts ISt daher VO
Kunstgeschmack des arıstokratischen Sammlers 1m Sınne der Renaıissance
bestimmt. Dıiıeser Beständigkeıt 1n der künstlerischen Zielsetzung, die auch
während des 18 Jahrhunderts 1ın zahlreichen kleinen Andachtsbildern beibehal-
ten wiırd, entspricht die Vorherrschaft bestimmter Themengruppen, die sıch Aaus
den kırchengeschichtlichen Voraussetzungen ın den verschiedenen Epochenentwickeln. Folgende Themengruppen lassen sıch unterscheıiden: Der hl
Hıeronymus als Patron des Priesterseminars weıst ın die Gründungszeit un:! ın
die eıt der architektonischen Gestaltung des Uniiversitätsbezirks Bischof
Heınrich VO  } Knöringen”®. 2 Dıie Heılıgen des Jesuıtenordens, VOT allem die
hIl Stanıslaus Kostka, Aloisius VO  e Gonzaga, Franz Xaver un:! Petrus Canı-
S1US, sınd mıiıt sechs A hervorragenden Gemälden des 17 18 un
Jahrhunderts vertreten un dokumentieren die Verbindung mıt dem Bıldpro-der Studienkirche”?. 3 Im Zusammenhang mıt der zweıten Gruppestehen die Gemälde mıiıt den Ansıchten des Konvikts aus der Regierungszeit des
Bischofs Johann Chrıistoph VO  - Freyberg, dıe mıiıt der Engels- un Heıiligenver-ehrung die relig1öse un kunstgeschichtliche Entwicklung des 18 Jahrhunderts1m Bıstum Augsburg einleiten. Die Wiırksamkeit dieser Bischof JohannChristoph geschaffenen Grundlagen bıs weıt 1Ns 18 Jahrhundert hınein an-
schaulichen die beiden westlichen Seıtenaltäre der Studıienkirche, die den
Jesuitenheiligen Aloisıius un Stanıslaus (1726/27) mıt den EngelsfigurenJohann Georg Bschorers! und dem Joseph (1761) geweıht siınd®® So
entfalten sıch ın der Kunstsammlung des Priesterseminars die Vıelfalt
barocker Frömmigkeıit un! künstlerischer Begabung, der mazenatısche Kunst-
sınn der Augsburger Kırchenfürsten in der Renaıussance- un Barockzeit un! die
truchtbaren Wechselbeziehungen zwiıischen Dıllıngen un Augsburg.

58 Weıtere Darstellungen des Hıeronymus: Stadt Dıllıngen, 395 Nr 25 (Miıtte Jh’tlämiıschem Eınflufß); 596, Nr (Italıenisch, Jh.)Darstellungen VO  - Jesuitenheiligen: Der Stanıslaus überbringt Franz BoryJa eiınen Brief,Hıntergrund Petrus Canısıus: Johann Anwander 1759 S II Nr 10, Abb 307).Aloisius: Süddeutsch, Anfang 18 Jh ® 397 Nr. 41) Franz Xaver; Süddeutsch, Anfang18 J]h (D I7ı Nr 43) Der Franz Xaver tauft Inder, 1820 ® 398, Nr 60) Zwei
weıtere Darstellungen Chr. Storer und Huber (Anm. 2 56)chöttl, O 11


